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1 6 F O R T S E T Z U N G

XYI
Henrik Krohnert lässt eine halbe Stunde

später Ria ins Bureau rufen. Da die Erhe-
bungen der Mordkommission seine Anwesen-
heit in dem Zimmer Rabaux' erforderlich
machten, hatte er nur wenige Minuten Zeit
finden können, um Paulette das Ergebnis

- seiner Unterredung mit Monsieur Besage zu
berichten. — Mit sichtlicher Bestürzung hatte
Paulette ihm zugehört und ihn gebeten, mit
Ria zu sprechen, die bei ihr schon seit vielen
Jahren so quasi Mutterstelle vertrete.

Unter Tränen hat dann Paulette Ria be-
schworen, Henrik Krohnert nicht zu ver-
raten, das« sie das Buch entwendet habe.
Und Ria möge doch bitte, bitte nichts davon
erzählen, dass sie die Eigentümerin des Spar-
bûches sei.. Das war ein Ansinnen, welches
wieder leinmat Ria in feilste Wut versletzte,
so dass Paulette schluchzend in ihre zweite
Etage zurückkehrte.

Aber als Ria zu Krohnert heruntergeholt
wurde, da tauchte Paulette auf einmal wie-
der auf, stieg neben Ria die Treppe hinab,
wagte kein Wort zu sprechen, sondern
schaute sie nur mit ängstlichen, beschwören-
den Blicken an.

«Sag einmal, Paulette, wie ist denn das
mit den Gästen auf deiner Etage? An die
denkst du überhaupt nicht mehr, wie?»

«An die kann ich jetzt nicht denken ...»
«So! Da sollen sich also die Gäste danach

richten, wann es dir beliebt, zu erscheinen...»
«Ria, ich bitte dich, ich habe ihm gesagt,

dass du das Geld für mich, aufgehoben hast.»
«Für dich aufgehobein?» wiederholt Ria

mit grimmigem Hohn. «Für dich habe ich es
aufgehoben! Jetzt weiss ich wenigstens, wo-
für ich die ganze Zeit über gespart habe.»

«Aber Ria...»
«Verschwinde!» sagt Ria kurz und klopft

an die Tür des Hotelbureaus, energisch, sieht-
lieh zum Aeussersten entschlossen.

Krohnert hat Ria bereits ungeduldig er-
wartet. Er schiebt ihr einen Stuhl hin und
sagt, ohne Umschweife: «Ich möchte Sie
bitten, einige Minuten lang zu vergessen,
dass ich hier in diesem Hotel der Direktor
und Sie Angestellte sind.»

«Einen besseren Vorschlag konnten Sie
gar nicht machen!» sagt Ria feindselig. «Ich
möchte Ihnen dann gleich sagen Dass
Sie Geld verspielt haben, das hat mir schon
gar nicht gut. gefallen! Aber dass Sie sich
den Spielverlust von einem Zimmermädchen
ersetzen lassen, ist schon arg. Da würde ich
mich an Ihrer Stelle lieber einsperren lassen,
als die Einfältigbeit eines so dummen, jun-
gen Dinges auszunützen ...»

«Erlauben Sie ,..»
«Lassen Sie mich ausreden! Sie haben

Glück gehabt und man wird Sie nicht fallen
lassen! — Schliesslich sind Sie ja sonst ein
tüchtiger Mensch! Und es kann schon ein-
mal vorkommen, dass man eine Dummheit
begeht.»

Ihr Respekt vor Krohnert scheint wirklich
in nichts zusammengeschrumpft zu sein. Sie
ist von ihrem Stuhl aufgesprungen, steht
da, die Arme in die Hüfte gestützt, in recht
herausfordernder Haltung. Das weisse Häub-
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chen auf ihrem fuchsroten Haar hat sich
durch die temperamentvollen Kopfbewegun-
gen, mit denen Ria ihre Worte unterstrichen
hat, so verschoben, dass es ganz in die Nähe
des linken Ohres hinabgesunken ist und
jetzt .so aussieht, wie ein kleidsames Hüt-
eben der Rokokozeit. — «Aber, woher weiss

man, Herr Krohnert, dass Sie nicht wieder
solche Dummheit machen und solch ein Spiel-
chen riskieren?! Was dann? — Es laufen
nämlich nicht oft Zimmermädchen herum,
die Ihnen mir nichts, dir nichts Sparbücher
auf den Tisch legen! Wenn das noch einmal
passiert, Herr Krohnert, dann könnte ich
einmal die Geduld ausgiebig verlieren und
Ihnen Verschiedenes erzählen! — Das möchte
sich dann aber anders anhören als heute!»

«Hören Sie einmal, Ria», versuchte Kroh-
nert sich zur Wehr zu setzen. «Das war ein
unglückliches Zusammentreffen von ümstän-
den ...»

«Ach, was!» schneidet ihm Ria scharf
das Wort ab. «Was hab ich schon von Ihren
Entschuldigungen? — Wissen möcht ich nur,
wie Sie sich das weiter vorstellen. — Werden
Sie Mrs. Larrison oder irgendeiner anderen
vornehmen Dame — weil man doch vor-
wärfcs kommen und eine grosse Chance aus-
nützen muss — man kennt schon diese
Walze — den Hof machen und sich heimlich
von Zimmermädchen Ihre Verluste ersetzen
lassen? Vielleicht darf dann das Zimmer-
mädchen als besondere Belohnung für ein
Viertelstündchen zum Herrn Direktor ins
Zimmer schlüpfen, aber heimlich natürlich,
damit es ja nicht von Mrs, Larrison oder ei-
11er andern vornehmen Dame des Hotels ge-
sehen wird.»

Der Bleistift in Krohnerts Hand wird zu
einem Trommelschlegel, der rhythmisch in
immer stürmischerer Weise die schuldlose
Schreibtischplatte bearbeitet.

«Also, jetzt lassen Sie mich einmal re-
den! versucht Krohnert Rias Suada ein Ende
zu machen, «Und lassen Sie sich erklären...»

«Ich bin nicht neugierig auf Ihre Erklä-
rangen! Antworten Sie mit Ja oder Nein! So
viel Verstand haben Sie schon, dass Sie wis-
sen, was ich meine! Ich habe die Verantwor-
tung für das Kind übernommen, als ich sie
hierher brachte, und ich stehe jetzt sozusa-
gen als Paulettes Mutter vor Ihnen. Wenn
Säe Nein sagen, dann Wierde ich persönlich
dafür sorgen, dass Sie auf ein oder zwei
Jahre ein zurückgezogenes Leben führen, Sie

kennen mich nämlich nicht, Herr Krohnert!
— Auch ein Zimmermädchen kann rabiat
werden!»

Ria schlägt mit der Faust auf den

Schreibtisch. Drohend blitzen ihre Augen.
Selbst ihr Haar scheint zornig aufzuflammen,
als Ria sich angriffslustig über den Tisch

beugt und so in den Schein der Schreibtisch-
lampe kommt.

«Und wenn sie ,ja' sagen, Herr Krohnert,
dann heiraten Sie die Paulette nicht ohne

Zugabe. Und die bin ich! Ich bin zwar noch

nicht so alt, dass ich die Mutter von der

Paulette sein könnte — aber, Herr Krohnert,
Sie werden, sich an mir die Zähne ausbeis-'

sen, wie an einer echten Schwiegermutter
aus vierundzwanzig Karat...»

«Jetzt schweigen Sie endlich!» schreit
Krohnert, aufs äusserste erbost.

«Ja oder Nein Das will ich, wissen
nichts weiter!» schreit Ria" erregt.

«Wie reden Sie denn mit mir?» Krohnert
ist aufgesprungen, um den Schreibtisch
herumgelaufen. «Was erlauben Sie sich für
einen Ton?»

«Ach so, jetzt ist der Herr Krohnert auf

einmal wieder der Herr Direktor, und ich

nur ein gewöhnliches Zimmermädchen! Aber
mir macht das nichts! Eine andere Stellung
finde ich bald. Sie ein anderes Zimmermäd-
chen. Sie werden mich nicht daran hindern,
Ihnen meine Meinung zu sagen.»

«Es hat sich alles geändert! Paulette
wird das Buch zurückbekommen. Ich brau-
che das Geld nicht mehr! Aber reden müssen

Sie mich lassen, erklären!»
«Sie brauchen das Geld nicht mehr?»

«Nein! Gott sei Dank, dass sie mich end-

lieh einmal zum Wort kommen lassen! —

Also, dass man Monsieur Rabaux tot aufge-

funden hat, das wissen Sie?! Man hat bei

ihm Spielkarten gefunden. Sie waren präpa-
riert, gezinkt, wie man das so nennt. Er war

ein Falschspieler. Und durch einen gltickli-
chen Zufall liess sich dieser Faden weiter-

spinnen. Louis hat gesehen, dass Rabaux

unserem ehrenwerten Charles vor der ver-

hängnisvollen Kartenpartie ein kleines Pa-

ket überreichte. Es waren gezinkte Karten
darin — und jetzt ist es auch klar, warum

Rabaux so vom Glück begünstigt war.»
«Charles hätte das getan? — Hat er es

denn eingestanden?»
«Wir haben die Karten bei ihm gefun-

den. Dummerweise hat er sie nicht vernieb-
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Henrik Rrobnert lässt sins Kalbs stunde
später Ria. ins Lursau ruken. Da die Rrbe-
bunsssn der Norâkommission ssins àvesen-
deit in dem dimmer Rabaux' erkorâsrliob
maobten, batts sr nur vsnisse Ninuten l^eit
kinâsn können, um Raulette das Rrssebnis
seiner Rnterreduuss mit Nonsisur ResaM?.u
bsriebtsn. — Nit àbtlivbsr Lsstür^unss batts
Raulette ibm ?.uss«bört und ibn sskbsten, mit
Ria 2u spveoben, âis bsi ibr sobon seit vielen
.labrsn so e>uasi Nutterstells vertrete.

Rnter Dränen bat âann Raulette Ria bs-
sobvoren, Rsnrik Rrobnert nisbt ?u ver-
raten, class sis das Luob entvenâet kabs.
Rnâ. Ria mösse âoob bitte, bitte nîebts âavon
Mäbisn, âass sis âis Rissentümerin âes 89ar-
buobes sei. Ras var sin àsinnen, veiobes
vieâer einmal Ria in biellà Vut versàte,
so âass Raulette seblusbsisnâ in ibre svelte
Rtasse ziurüokkebrte.

âer ais Ria -.u Rrobnert berunterssekolt
vuràe, âa tauobte Raulette auk einmal vis-
âer auf, stiess neben Ria âis Dreppe binab,
vasste kein Vort xu spreoben, sonâern
sobaute sis nur mit änssstlioben, bosobvöreu-
âsn Llioken an.

«Lass einmal, Raulette, vie ist âenn âas
mit âsn Rüsten auk âsinsr Rtasse? à âie
àenkst âu überbaupt nisbt msbr, vis?»

«à âis kann ieb jàt nisbt âsnken...»
«80! va sollen sieb also âis Rästs âanaeb

risbtsn, vann es âir bslisbt, ^u srssbsinsn...»
«Ria, ieb bitte âisb, isb babe ibm ssssasst,

âass àu âas Relâ Mr míeb.aulsssbobvn bast.»
«Rür âisb aulkssskàn?» visâerbolt Ria

mit ssrimmisssm Robn. «Rür âisb babs isb es
aulsssbobsn! âstxt vsiss isb venissstens, vo-
Mr ieb âis ssanxe Xeit über ssospart babs.»

«âer Ria...»
«Versobvinàe!» sasst Ria Kur-! unclklopkt

an âis IMr à Rotsibureans, enerssisob, sisbt-
lisb -lum Vsusssrstsn entsoblossen.

Rrobnsrt bat Ria bereits unsseâulâiss er-
vartet. Rr ssbisbt ibr sinsn Ltubl bin unâ
sasst, obus Rmsobvsiks: «leb möebts Lie
bitten, sinisss Ninuten lavss -u versssssen,
âass isb bier in âisssm Rotel âsr Direktor
unâ Lie àsssstsllts sinâ.»

«Rinsn besseren Vorsoblass Konnten Lie
ssar nisbt maoksn!» sasst Ria keinàliss. «Isb
Mösbte Ibnsn âann ssleiob sassen Dass
Lis Dslâ verspielt baben, âas bat mir sebon
ssar niebt ssut ssskallen! Vber class Lis siob
âsn Lplslveriust von einem Rimmermaâobsn
ersetzen lassen, ist sobon arss. Da vûrâs isb
misb an lbrsr Ltslle lisbsr einsperren lassen,
als âis Rinkältisskeit eines so âummen, Zun-
ssen Dinssss auszunützen...»

«Rrlauben Lie ...»
«Rassen Lie misb ausreâsn! Lie baben

DlUok ssebabt unâ man virâ Lis nisbt lallen
lassen! — Lobliessliob sinâ Lie za sonst ein
tüoktisssr Nensob! Rnâ es kann sobon sin-
mal vorkommen, âass man eine Dummbsit
bessebt.»

Ibr Respekt vor Rrvbnert sobeint virkliob
in niobts -lusammenssesobrumpkt ?.u soin. Lis
ist von ibrem Ltubl aukssssprunssen, stebt
àa, âie âme in âie Rükt« ssestüMt, in reebt
bsrauskorâernâer Raltunss. Das veisse Räub-

8l<lll »IM»
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eben auk ibnem Mebsroben Raar bat siob
âurob âis temperamentvollen Ropkbevsssnn-
ssen, mit âsnen Ria ibre Vorte unterstrioben
bat, so versobobsn, âass es ssanü in âie Rabe
âes linken Obres binabssWunken ist unâ
iet?.t so aussiebt, vie ein kleiâsames Rüt-
oben âer Rokokossit. — «Vber, vober veiss
man, Rerr Rrobnert, âass Lie nisbt vieâer
solobs Dummbeit maeben unâ zolob ein Lpiel-
oben riskieiien?! Vas âann? — Rs lauken
nämliob nisbt okt Ximmermâàoben berum,
âie Ibnsn mir nisbts, âir niobts Lparbüsbsr
auk âsn Disok lessen! Venn âas noob einmal
passiert, Rerr Rrobnsrt, âann könnte isb
einmal âie Dsâulâ ausssiebiss verlieren unâ
Ibnsn Versobieâenes ei^ablen! — Das mösbte
siob âann aber anâers anbören als beute!»

«Rören Lis einmal, Ria», versnobte Rrob-
nert siob ^ur Vebr?u seDen. «Das var ein
unsslüoklisbes /.u-ammen!reiten von RmstÄn-
äsn...»

«Vob, vas!» ssbneiàst ibm Ria sobark
âas Vort ab. «Vas bab isb sobon von Ibren
Rntsobulâîssunsskn? — Vissen möobt iok nur,
vie Lis sieb âas vsitsr vorstellen. — Vsrâen
Lie Urs. Rarrison oâer irssenâsivsr anâeren
vornebmen Dams — veil man âoeb vor-
värts kommen unâ eins ssrosss Dbanoe aus-
nützen muss — man kennt sebon âiese
VaRe — âsn Rok maoksn unâ sieb beimlîob
von AmmsrmAâsben Ibre Vsrlusts ersetzen
lassen? Vislleiokt âark âann âas dimmer-
määokeu als besonâere Lelobnunss kür ein
Visrtelstünäoben -!um Rerrn Direktor ins
Zimmer soblüpken, aber beimlîob natürlleb,
âamit ss ^>a niobt von Nrs. Rarrison oâer ei-
ner anâsrn vornebmen Dams âes Rotels sse-

ssben virâ.»
Der Lleistikt in Rrobnsrts Ranâ virâ

Dinem Drommslsvblksssl, âer .rb^tbmisob in
immer stürmisobersr Veiss àis sobulcllose
Lobreibtisobpiatte bearbeitet.

«Vlso, jet-!t lassen Lis miob einmal rs-
äsn! versuokt Rrobnert Rias Luaâa gin Rnâs
-!u maobsn. «Rnâ lassen Lie siob erklären...»

«leb bin nickt neussieriss auk Ibre Rrklä-
runsssn! àtvortsn Lis mit âa oâer Rein! Lo
viel Verstanâ baben Lie sobon, âass Lie vis-
sen, vas isb meine! lob babe âis Verantvor-
tunss kür âas Rinâ übernommen, als isb sie
bisrber braobte, unâ iob stebe so^usa-
ssen aïs Raulettes Nutter vor Ibnen. Venn
Lis Rein saAen, ànn vsràe leb persönliob
âakûr sorssen, âass Lie auk ein oâer xvsi
âabre ein /.urüokssesossenes Reben kübren. Lie

kennen miob nämiiob niobt, Rerr Rrobnert!
— ^cusb ein Ximmsrinaâoben kann rabiat
verâen!»

Ria soblasst mit âer kaust auk äsn

Lsbreibtisob. Drobenâ blit-ien ibre àssen
Leibst ibr Raar sobeint ^orniss auDuklamwsv,
als Ria siob anssrikkslustiss über âen Risek

beusst unâ so in äsn Lokein âer Lokreibtisà
lamps kommt.

«Rnâ venn sie ,^a' sassen, Rerr Rrobnert,
âann beiraten Lie âie Raulette niobt okne

Xussabe. Rnâ àis bin iob! lob bin svar noob

niobt so alt, âass iob âie Nutter von à
Raulette sein könnte — aber, Rerr Rrobnert,
Lie vsrâen siob an mir àis Xäbne ausbeis-

sen, vie an einer eobten LobvieZsrmuttsr
aus vierunàvan-ûss Rarat...»

«âàt ssbveissen Lis enàiiob!» sobrsit
Rrobnsrt, auks äusserste erbost.

«âa oâer Rein? Das vW lob vissen
niobts veitsr!» sokreit Ria"erresst.

«Vie reâen Lie âenn mit mir?» Rrobnert
ist aukssesprunsssn, um äsn Lobrsibtisok
berumssölauken. «Vas erlauben Lie siob kür

einen Don?»

«^ob so, ^'àt ist âer Rerr Rrokuert auk

einmal vieâer âer Rerr Direktor, unâ iod

nur sin ssevüknliobss Aimmermääoben! âsr
mir maobt âas nioktsl Rins anâers Ltsllung
kinàe iob balà. Lis ein snâeres Vimmsrinää-
oben. Lie verâen miob niebt âaran binâew,
Ibnen meine Neinunss -u sassen.»

«Rs bat siob alles sseänäsrt! Raulette

virâ âas Luob Ziurüokbskommen. lob brau-
obe âas Dslâ niobt msbr! âer reâen müssen

Lie miob lassen, erklären!»
«Lie brauoben âas Relâ niobt msbr?»

«Rein! Dott sei Dank, âass sis miob suâ-

liok einmal xnm Vort kommen lassen! —

álso, âass man Nonsisur Radaux tot auksse-

knnâen bat, das vissen Aie?! Nan bat bsi

ibm Lpisikarten ssekunâen. Lie varsn präM'
riort, sss?iukt, vis man das so nennt. Rr var
«in Ralsobspieler. Rnâ âurob einen sslüokli-
oben Rukali liess sieb dieser Raden vsiter-
spinnen. Rouis bat sseseksn, dass Rabaux

unserem ebrsnverten Rbarles vor der vor-

bänssnisvollsn Rartenpartie ein kleines
ket überrsiobts. Rs varen sss^inkte Rarleo
darin — und jetxt ist es auob klar, varura
Radaux so vom Dlüok bessünstisst var.»

«Dkarlss kätte das ssetan? — Rat er ss

denn einssestanden?»
«Vir baden die Rartsn bei ibm ssskuv-

den. Dummerveise bat er sie uiokt verniod-
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têt-, weil er sie isich bestimmt für eine andere
günstige Gelegenheit aufheben wollte ...»

«Ja, dann, dann müssen Sie doch das

verspielte Geld zurückbekommen...?!
«Natürlich! Wir alle, Mrs. Garrison, AI-

bert... Und jetzt sind wir endlich so weit,
wie wir schon vorher hätten sein können,
wenn Sie mich hätten reden, lassen!»

Kameradschaftlich schiebt er seinen Arm
unter den Rias. — «Selbstverständlich will
ich Paulette heiraten. Und ich nehme Sie mit
dem grössten Vergnügen als Zugabe Und
auf der Wacht können Sie sein! — Im Ge-
genteil, Sie müssen es sein! Denn ich habe
in nächster Zeit ganz grosse Dinge vor ..»

«Grosse Dinge ...» wiederholt Ria ver-
wirrt. Der Arm Krohnerts, so freundschaft-
lieh unter den ihren geschoben, irritiert sie.

«Wie ich Monsieur besage das Sparbuch
gezeigt habe, schmerzte es mich am meisten,
dass er mir da gewisse Vorwürfe gemacht
hat. ,Sie liegen uns da dauernd in den Oh-
ren', hat er gesagt, ,mit Plänen, die den Um-
satz heben sollen. Sie verstehen etwas vom
Hotelbetrieb. Es wäre ein leichtes, Kapital
herbeizuschaffen, wenn Sie sich auch mit
eigenem beteiligen würden, denn dann hätte
man Vertrauen zu Ihren Absichten!' — Und
Sie können sich denken, wie mir zumute ge-
wesen ist, dass ich ihm das Sparkassenbuch
als Deckung für Spielverluste geben muss.»

Ria schien mit Aufmerksamkeit ge-
lauscht zu haben, in Wirklichkeit jedoch ver-
irren sich ihre Gedanken in bedenkliche Ge-
fiide. Einerseits ist die familiäre Art und
Weise daran schuld, mit welcher Krohnert
zu ihr spricht, anderseits wohl die unge-
wohnte körperliche Nähe eines Mannes, der
weiss Gott, ihr Typ sein könnte. —

Man möchte ihm am liebsten durch das
dunkle Haar fahren, auf dem ein so weicher,
samtener Glanz liegt-...

Ein verteufelter Gedanke!' Man möchte
ihn verjagen, aber immer wieder springt er
einen an! Wahnsinn, so etwas! — Nicht ihn
ansehen, den Herrn Krohnert! Nur zuhören,
was er da mit so grossem Feuereifer predigt!

«... mit Paulette sprechen, ob sie Ver-
trauen zu mir hat. Ob sie mir das Geld zur
Verfügung stellt. Und weil Paulette mir er-
zählt hat, dass Sie das Geld von ihr so ge-
wissenhaft verwaltet haben, will ich zuerst
mit Ihnen ne den ...»

Mein Gott, so alt ist man doch gar
nicht, dass man so mit seinem Leben abge-
schlössen hat! Warum denn Paulette, warum
nicht ich? Das Geld gehört doch mir! Ich bin
doch als Frau viel richtiger, viel tüchtiger,
als Paulette...

«Und sehen Sie, Ria, seit einem Jahr
leite ich das Hotel. Es ist doch jetzt- schon
nicht wieder zu erkennen. Sie haben gese-
hen, in welch kurzer Zeit ich mit nur ein
paar Arbeitern dien Hotelanbau aus Baum-
Stämmen fertig gemacht habe. Architekt,
Zimmermann, Schreiner, alles war ich in
einer Person. Und jetzt will ich ein grosses
Blockhaus bauen, eine Dépendance. Und ei-
non Skilift zur Weissen Wand. Das ist dort
etwas Herrliches ...»

Er ergreift ihre Hand.
«Wie denken Sie darüber, Ria?»
Was geht mich denn eigentlich Paulette

Kirche von Trub (Photo H. Heiniger)

.3um X>cUûçi
Du fragst nicht nach meinem Wollen

Herr, Dn segnest wann Du willst,
Bietest gnädig mir den vollen
Becher, drans Du selber quillst,
Wenn ich Dein and» nicht verlange,
Wenn ich giadbe satt zu sein,

G OTTFRIED

Und um keine Labung bange,
Lädst Da midi zum Trinken ein.
Und ich trinke and erkenne,
Dass ich ewig durstig bin.
Aach was ich Genügen nenne,
Ist nur Dürsten zu Dir hin.

GRETLER
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t«t, vâ «r sis sied bestimmt .kür àe s.nàe
AünstiAS deleZenksit aukdeben mollis...»

«à, àann, àann müssen Lie àoed äas

verspielt« delà /urüedbedommen...?!
«datürliod! Wir alls, Nrs. darrison, ^.1-

bert... dnà jet/t sinà wir snàliod so weit,
me à sedon vorder dättsn sein dünnen,
wenn Lie mied kätten reâsn lassen!»

damsraäsedaftlied sediebt er seinen /Irin
unter äsn dias. — «Lelbstverstanälied «'ill
leddaulette dsiraten. dnä iod nsdms Lie mit
àem Arösstsn VerAnüAen nig AuZabe dnä
auk à Waedt dünnen Lis sein! — Im tie-
Könteil, Lie müssen es sein! Venn iek dabe
in näodstsr 2eit Aan/ Arosss vinAS vor ...»

«drosse VÎNA6 ...» wieäerdolt dia ver-
wirrt. Der àm drodnerts, so kreunäsodakt-
lied unter äen idren Aesodoben, irritiert sie.

«Wie ied Nonsieur desaAg äas Lparbued
M2sÌAt dabe, sodmer/te es mied am meisten,
«lass er mir äa Aewisse Vorwärts Asmaedt
tat. ,8ie ÜSASn uns àa äauernä in äen dd-
rend dat er AssaAt, ,initdlänen, äie äen lim-
sat/ dsbsn sollen. Lis verstedsn etwas vom
llotkibetrisb. Ils wäre sin leiedtes, Capital
derdsi/usedaffen, w^enn Lie sied auok mit
eiZsnem bsteiliAsn würäen, äenn äann dätte
man Vertrauen /u Idren /^bsiodten!' — dnä
sie dünnen sied äenden, vie mir Zumute AS-
wesen ist, äass iod idm äas Lpardassenbued
à OsedunA kür Lpielverluste Asben muss.»

Ria sodien mit Vukmerdsamdsit AK-
lausedt /u dsben, in Wirdlieddeit jsäoed ver-
irren sied Zdre dsäandsn in beäendlieds de-
küäe. dinerseits ist äie familiäre Vrt uvä
Weise äaran sedulä, mit welodsr drodnert
M idr spriedt, anäerssits wodl äie unAs-
wàts dörperliede dlädg eines Nannss, äsr
weiss dott, idr sein dünnte. —

Älan möedte idm am liebsten äured äas
äundle Haar kadrsn, auk äem ein so weiokor,
samtener dian/ lisAt...

Lin verteufelter deäande!' Nan möedte
idn vsr^gA'sn, aber immer wieäer sprinAt er
àsn an! Wadnsinn, so etwas! — diodt idn
ansäen, äen Herrn drodnert! Mir /udürsn,
^as er äa mit so Arossem deuereiksr preäiAt!

«...mit daulette spreeden, ob sie Vsr-
trauen /u mir bat. Ob sie mir äas delä sur
VsrküAunA stellt, dnä weil daulette mir er-
^àlt dat, äass Lie äas delà von idr so Ae-
msssndakt verwaltet kabsn, will led Zuerst
wit Idnsn nsäen...»

Nein dott, so alt ist man äook Aar
lliodt, äass man so mit seinem Leben abAS-
sodlosssn dat! Warum äenn daulette, warum
viedt, led? Das delä Asdört äoed mir! led bin
äoed als drau viel riedtiAer, viel tüodtiAsr,à daulette...!

«dnä seden Lie, dia, seit einem äadr
lsits ied äas dntel. ds ist äoed jst/t sekon
niedt wieäer /u erdennsn. Lie kaben Aese-
den, in weled kurzer 2eit iod mit nur ein
Mar àbeâdern àn dotelanbau aus dauin-
Mmmsn ksrtiA Aemaedt dabs, àeditedt,
^iwwsrmann, Ledreinsr, alles war ied in
einer derson. dnä M/t will ied ein Arosses
Llooddaus bauen, eine dspenäaneö. dnä ei-
Wn Ldiiikt /ur Wsissen Wanä. Das ist äort
etwas dsrrl iodes...»

Lr srAreift idre danä.
«Wie äenden Lie äarüber, dia?»
Was Asdt mied äenn eÍAentiied daulette

Kircke von Vrub tMoto >S. ttslnlgsr)

Ilu frsKst niât nnà meinem Wnlien

ilere, Vv «ebnest vnan vu willst,
Vietest KnnckiK mir äen vollen
ÜLäer, ànns vu «elder ynîllst,
Wenn ià vein sack niât verliiiiA«,
Wenn ick «inckde «stt /u «ein,

a o-r-r^klLv

i nll um keine l utnmA dnnZe,
l ääst vn mick /um I rinken ein.

linil ick trinke un6 erkenne,
vs«« ick eviA Äur«tiA diu.
^nck wa« ick t-enÜA«n nenne,
l«t onr viir«ten /n vir kio.
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an? Warum sage ich ihm nicht, dass das
Geld mir gehört? — Wenn er sie unbedingt-
heiraten will, wozu braucht er dann mein
Geld? Wenn er sie liebt, soll er sie ohne
Geld nehmen!

«Herr Krohnert, ich muss Ihnen sagen,
also die Sache mit dem Geld ...» Sie ver-
stummt, sie überlegt krampfhaft, weiss
nicht; wie sie e-s sagen soll. «Also, nämlich...»

Erwartungsvoll sieht Krohnert sie an.
«Nun...?»
«Ja, Herr Krobnett, also...»
«Was machen Sie denn da?» hört man

plötzlich die Stimme der Madame Berthie im
Korridor. «Das ist ja lieblich! Paulette muss
wissen, was im Bureau gesprochen wird.
Sie horcht an der Tür. Das nenne ich Ge-
schäftsinteresse ...!» Und schon öffnet sich
die Tür. Madame Berthie tritt ein und weist
auf Paillette, die zaghaft in der offenen Tür
steht.

«Wie gefällt Ihnen das, Herr Direktor?
— Werden Sie nicht endlich genug haben
mit Ihrer Nachsicht? Besitzt dieses Ding
doch die Frechheit, an der Tür Ihres Bu-
reaus zu horchen, statt dass sie in ihrer
Etage die Zimmer Jür die Nacht- in Ord-
nung bringt...!»

Dann sieht Madame Berthie — ohne dass
der Himmel einstürzt und das sündige Hotel
«Alpenblick» unter sich begräbt —, dass
Krohnert auf Paillette zugeht, sie in seine
Arme nimmt und das-s Ria, die doch auch

-schon auf' ihrer Etage sein, sollte, mit son-
derbarem Blick auf die beiden schaut.

Dann stürzt sich Paulette auf Ria, um-
armt sie.

Das geht alles so schnell, dass man ein-
fach nicht weiss, was da eigentlich vor sich
geht. Und dann tritt- noch Krohnert auf
Ria zu, legt seinen Arm um ihre Schulter,
küsst sie auf die- Wange.

Wie soll da- das Personal Respekt vor
diesem Direktor haben

Madame Berthie ist ganz verwirrt, und
weiss nicht, was sie im Augenblick unter-
nehmen soll. Ihre Verblüffung macht sie
vollkommen sprachlos.

XVII
Der Herr mit dem Adamsapfel erklärt

sich auf die Vorstellungen Krohnerts hin
bereit, den toten Rabaux erst dann aus dem
Hotel schaffen zu lassen, wenn die Mehrzahl
der Gäste sich bereits zur Ruhe begeben bat.
Schliesslich bringt ja ein so grosses Hotel
auch für den Ort manche Vorteile. — Da.
kann man schon den Wünschen der Hotel-
leitung entgegenkommen.

Man sitzt in dem ehemals von Rabaux
bewohnten Appartement. Und man wartet.

Auch der Polizist, der früher an der
Türe stand, hat sich jetzt in einen bequemen
Sessel niedergelassen und raucht eine der
exquisiten Zigarren, die Direktor Krohnert
dem Nachtessen für die Herren folgen liess.

Manchmal blickt der Polizist mechanisch
zu dem düster vor sich hinbrütenden Charles,
der ihm gegenüber an die Wand gelehnt
steht. Auch für Charles ist eine bequeme
Sitzgelegenheit vorhanden. Aber um stun-
denlang lässig zurückgestreckt in einem so
geräumigen Möbelstück zu ruhen, dazu

braucht man doch eine gewisse innere Aus-
geglichenheit. Und die fehlt Charles heute
völlig.

In Gesellschaft des toten Rabaux wird er
talwärts fahren müssen, eskortiert- von dem
ekligen Polizisten. Wer hätte gedacht, dass
die gestrige Kartenpartie ein solches Ende
für ihn und Rabaux nehmen wird?

Charles ist erfüllt von ohnmächtiger Wut.
Am liebsten möchte er dem Herrn mit dem
Adamsapfel, der eben geniesserisch an einem
Glas Wein nippt, das Glas vom Mund weg-
schlagen! Kommt sich so schlau vor, dieser
Herr, weil er die Sache mit, den gezinkten
Karten aufgedeckt hat! Ja, die kleinen Schur-
ken fängt- man, nur die grossen, die läset
man laufen Der Mann, der zweifellos der
Mörder von Rabaux ist, der läuft frei herum!
Und der geschniegelte, so bornierte, mit sei-
neu vornehmen Allüren alle Welt begeh-
sternde Albert, er findet Glauben bei allen
Leuten! Selbst ein so fadenscheiniges Alibi
kann er ihnen einreden! Mit der Josefine
war er weggefahren, um zwei Hotelgäste aus
Lebensgefahr zu retten So" ein Hum-
bug....!

Hat man schon so etwas gehört-?! Das
nennt sich ein von. einer Mordkommission
einwandfrei festgestellter Tatbestand!

Zufällig ist- jemand gestürzt-, und zufällig
mit der Schläfe auf einen scharfkantigen
Stein aufgeschlagen! Zufall!! Solche Zufälle
kennt man schon! Nur der Herr mit dem

Adamsapfel nicht! Und so einer will von
der Polizei sein

Aber was würde es nützen, wenn man
diesen Idioten noch einmal die Meinung -sagt?
— Das Resultat wäre nur wieder- dass einen
der Polizist, mit Nachdruck auf den Fauteuil
niederzwingen und der Herr mit dem Adams-
apfel noch gelangweilter gähnen würde!

Durch beruflichen Umgang mit dem Tod
wird er einem vertraut und verliert seine
Schrecken. Der Kreisarzt, ein ausgezeich-
neter Weinkenner, -lägst sich durch den im
anstosëenden Badezimmer ruhenden Rabaux
nicht im mindesten darin stören, den guten
«Haut Sauternes» in behaglicher Ruhe zu
gemessen. Die Flasche ist leer. Der Mann
mit dem Adamsapfel gibt dem Polizisten ei-

neu entsprechenden Wink. Dieser läutet.
Es ist- zwar die Etage der Paulette, abe-r

da diese wieder einmal nicht auf ihrem Po-
sten ist, erscheint alsbald Josefine und fragt
nach den Wünschen der Herren. Man bestellt
noch zwei Flaschen Wein und einige Zigar-
ren. Mit bösen Augen starrt jetzt Charles die
stille Josefine an.

Und als sie wieder erscheint mit Zigarren
und Wein, schreit er sie plötzlich, ganz aus-
ser sich vor Zorn an: «Sie gehören ins Ge-

fängnjs! Mit ihm! Die Geschichte mit seinem
Alibi habt Ihr ja fein gedeichselt! Nur ein
Narr glaubt Euch solche Lügen...!»

Und schon hat sich der Polizist erhoben,
drückt Charles, diesmal recht unsanft, in den
Fauteuil nieder, während der Herr mit dem

Adamsapfel gelangweilt zuerst dem Kreis-
arzt und dann sich das Weinglas vollschenkt.

Als Josefine das Zimmer wieder verlas-
sen hat, ist sie doch irgendwie von diesem
Ausbruch Charles beeindruckt. Wieso bezieh-
tigte er sie der Lüge? Was meinte er mit

dem feingedeichselt-en Alibi? Sie hatte doch
die Wahrheit ausgesagt, Monsieur Albert
hatte mit ihr um 5 Uhr das Hotel verlassen
— Fünf Uhr? Wie war das doch? Als sie

vorher heimlich das Hotel verlassen hatte,
um Jules zu suchen, da war doch der um
fünf Uhr talabwärts gehende Wagen der
Drahtseilbahn schon weggefahren

Wie kam sie denn überhaupt darauf, dass
es fünf Uhr war? — Ach, ja natürlich, die
Uhr im Zimmer Alberts zeigte doch diese
Zeit an

Aber es musste doch zumindest schon halb
sechs Uhr gewesen sein. Natürlich! Das kann
sie sich ganz leicht ausrechnen. — War das

irgendwie wichtig, ob es damals fünf oder
sechs Uhr war? Vielleicht doch...!

Sie denkt nicht weiter nach. Wieder steht
sie vor dem Zimmer Nummer 37, in das sie

sich alle halbe Stunden hineinschleicht, ei-

ni-ge Minuten an dem Lager .Jules verweh
lend. — Und wiederum huscht sie hinein.

Jules schläft friedlich. Er lächelt im
Schlaf. Wahrscheinlich ist sie auch in seinem
Traum da, die grosse Chance. Wahrschein-
lieh hat er schon die phantastisch gute Steh

lung — vielleicht ist er im Traum schon

Chefingenieur! Vielleicht- leitet er sogar
schon einen ganzen Konzern. So behaglich
zufrieden lächelt nur ein Grosskapitalist...

(Fortsetzung folgt)

M(VI itte Juli veröffentlichte dais Strassen-
Verkehrsamt des Kantons Bern eine Presse-
mitteilung über die Verkehrsverhältnisse
am Susten, «die jeder Beschreibung spot-
ten und nicht nur Zweifel an- den, techni-
ischen, sondern auch an den geistigen
Fähigkeiten und moralischen Eigenschaften
dieser Leute aufkommen lassen». Die ber-
irische Polizeidirektion hat seither ihren
Ordnungsdienst am Susten zurückgezogen
Für den Fall, daaa keine Besserung ein-
treten würde, wurde die Wiedereinführung
des Einbahnverkehrs angedroht.

Die Publikation dieses amtlichen Com-
mumqués hat nicht nur in- der Schweiz,
sondern insbesondere auch im Aulslande

grosses Aufsehen...-erregt,. Aus dem Aus-
lande langten Anfragen ein-, ob es wahr
sei, dass die Befahrung des Susten® nut
Gefahren für Leib und Leben verbunden
sei, und ob es stimme, dass man mehrere

So wurde noch am 30. juli 1947 parkiert. Die Wag«
stehen kreuz und quer auf dem grossen Parkplatz ou

der Passhöhe herum, möglichst nahe dem Strassenrafld-

in der Mitte gäbe es noch viel Platz, aber jeder Zu-

gang ist durch die davorstehenden Wagen versperr
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un? Murum susse iob lluv modt, âuss à
RÄd mir ssebört? — Menu er sis unbsâinsst
bsiruten will, wo?» bruuobt er dann mein
Relâ? Menu sr sis liebt, soll er sis obno
Relâ nebmen!

«Rerr Rrobnert, iob muss Ibnen sussen,
also âie Luebe mit âem Relâ...» Lie ver-
stmnmt, sis übsrlesst krumpkbukt, weiss
niobt, wie sie es sussen soll, «Xlso, nümliob...»

Rrwurtunsssvoll siebt Rrobnert sie an.
«Run...?»
«à, Herr Rrobneit, also...»
«Mus mgekeu Lie denn du?» bört mau

plöwliob die Ltimme der Nuâums Lertbie im
Rorriâor. «vus istqu liebliok! Rsulette muss
wissen, was im Lureuu ssesprooben wird.
Lie borobt un àr Mr. vus nenne iob Re-
sobuktZinteresse ...!» Rnâ sobon ökknot siob

à Mr. Nuâumo Lertbie tritt ein nnâ weist
unk Ruulette, âie ^ussbukt iv âer okkensn vür
stebt.

«Mie sseküllt Ibnen âus, Rerr Direktor?
— Meràn Lis niodt enâlieb ssenuss buben
mit Ibrer Xuobsiobt? Besitzt disses vinss
âoeb die Rrsobbeit, uv âer Mr Ibres Lu-
reuus 2u boroben, stutt âuss sis iu ibrer
Rtusss àis Ammer à àis Xuebt íu Rrâ-
nnnss bàsst...!»

vuuu siebt Nuâume Lertbie — obne âuss
âsr Rimmel einstürmt uuà âus siin disse vote!
«Xlpenbliek» uutsr sied bsssrubt —, âuss
Rrobnert uuk Ruàtte aussät, sie iu seine
Xrme nimmt uuà âuss Ria, âiv âoeb uueb
sobon uuk iìirer Rtusse sein sollte, mit sou-
âerburem Lliok uuk âie beiden sobunt.

vuuu stürmt sied Ruulette uuk Ria, um-
urmt sie.

vus Kskt alles so sobnell, àuss muu ein-
kuob niobt weiss, wus âu sissentliob vor siob
ssebt. Rnâ àuuu tritt noob Rrobnert uuk
Ria ^n, lesst seinen Xrm um ibre Lebulter,
küsst sie uuk àis Munsss.

Mie soli âu âus Rersonul Respekt vor
diesem Direktor buben...?

Nuâume Lertbie ist ssunx verwirrt uuà
weiss niât, wus sie im Xussenbliok unter-
nebmen soll. Ibre Verblükkunss muât sie
vollkommen sprüoklos.

XVII
ver Herr mit dem.Mdumsupkel erklärt-

sieb unk âie Vorstellunssen Rrobnorts Kin
bereit, âeu toten Rubuux erst dünn uns âem
Rotel sekukksu?.u lassen, wenn âie Nsbrxsbl
âsr Rüste sieb bereits xur Rube begeben but.
Lobliessllob bringt ja ein so grosses Rotel
uuob kür âeu Ort muuobe Vorteile. — vu
kuuu muu sebou âeu Münsoben der Rotel-
leituuA entsssssenkominsn.

Nun sitüt. lu âem ebsmul« vou Rubuux
bewobnteu Xppurtemsnì. Rnâ muu wurtet.

àob âer RoliRst, âer krüber un âer
Mre stuuâ, but sieb ^'et^t in einen bequemen
Les.se! niedersselussen uuâ ruucbt eine âer
exquisiten /issurren, âie Direktor Rroknert
âem Xuobtesseu kür âie Rsrreu kolsssn liess.

Nunobmul blickt âer Roli^ist msobunisob
?.u âem äüster vor sieb biubrüteuäeu Rburlss,
âsr ibm AeZenüber un âie VVuuci Aelekut
stebt. àeb kür Rburles ist eine bequeme
LitxAeleKöubeit vorbuuàeu. Xber um stun-
âeuluuA lüssiA ^urüekZestreekt in einem so
M!Ämu!»eu Uöbelstüek ?.u ruken, âu^u

bruuebt man âoeb eins gewisse innere às-
AeAliobeubeit. Rnâ âie keblt Oburles beute
völlig.

In Ressllsekukt âes toten Rubuux wirâ er
tulwürts kubren müssen, eskortiert von âem
ekligen Roàisten. Mer Kutte Asâuebt, âuss
âie AsstriAS Xurtsupurtis ein solebss Rnàe
kür ibn unâ Rubuux nebmen wirâ?

Vburles ist erküllt von obnmüebtiAsr Mut.
Xm liebsten möobte er âem Rsrrn mit âem
Xâumsupksl, âsr eben sssniesserisok un einem
Rlus Mein nippt, âus Rlus vom Zlunà weZ-
sobluAen! Rommt sieb so sokluu vor, âieser
Rsrr, weil er âîe Laobe mit äsn Ae^inkten
Rurten uukKeàsekt but! âu, âie kleinen Lebur-
ken künAt man, nur âie grossen, âie lüsst
mun luuken! ver ànn, àer xweikellos âer
Nöräsr von Rubuux ist, âsr lüukt krei berum!
Rnâ âsr AesebnisKslte, so bornierte, mit sei-
neu vornebmen Xllüren ulls Melt bsZei.
stsrnâe àlbert, gr kinàst Rluuben bei ullen
Renten! Leibst ein so kaàensebeinÎKes Xlibi
kann er ibnen einreâsn! Nit âer âosekine
wur er wsMekubren, um ^wei RotelZüste uns
RebensAskubr ?m retten...? 80 " ein Rum-
buA,...!

Rut mun sobon so etwus Aebört?! vus
nennt sieb ein von einer Noràkommission
einwunâkreî kestFsstellter Mtbestunâ!

Mküilig' ist Hsmunà Asstürüt, unâ ^ukülliA
mit âer Leklüt'e uuk einen sebsrkkuntiMn
Ltsin uukAssebluxen! ^ukullü Loleks Mtulle
kennt mun Zebon! Xnr âer Herr mit âem

Xâumsupkel nîokt! Rnâ so einer will von
âer Rolizel sein...

Xber was wnrâs es nützen, wenn mun
âiessn lâioten noek einmul âie NeinunZ «»At?
— vus Resultut wure nur wisâer. âuss einen
âsr RolRist mit X-mbäruek uuk äsn Ruuteuii
nieâerlîwinAeu unâ âer Herr mit âem Xâums-
upkel noob AsIunAweilter Zubnen würäe!

vureb berukliebsn RmAunF mît âem Mâ
wirâ er einem vertraut unâ verliert seine
Lekreeken. ver Rreisurà ein unsASsisieb-
neter Meinkenner, iüsst sieb âureb àen im
unstossenâen La cl stimme r rnbenâsn Rubuux
niebt im minâesten âurin stören, àen Mten
«Ruüt Luuternss» in bekuAlioker Rnbe
gemessen, vie Llusebe ist leer. Der Nunn
mit âem Xâumsupkel Aibt âem Lolisistsn ei-

uen evtspreàenâen Mink.-visser Mutet.
Vs ist ?,wur âie RtUAe âer Ruulette, über

âu âiese wieâer einmul niokt uuk ibrem ?o-
sten Ist, ersobeint ulsbulâ âosekine unâ kruAt
nuob äsn Münseken âsr Rsrreu. Nun bestellt
nook swsi Rlusoken Mein unâ einÎKe?iZur-
reu. Nit bösen XuAsn starrt jst^t Rburles âie
stille âosekine un.

Rnâ als sie wieâer ersobeint mit A^urren
unâ Mein, sobreit er sie plövllob, Kun^ uns-
ser sieb vor 2orn un: «Lie »ebören ins Re-
kunAnZs! Nit ibm! vie Resobiobte mit seinem
àlibi kubt Ibr M kein Akâeiebselt! Xur ein
Xurr Aluubt Ruok solobe LüAen...!»

Rnâ sobon bat siob âer Rolîsist erkoben,
ärüokt Rburles, âiesmu! reobt unsunkt, in âen
Ruuteuil nieder, wükrenä der Rsrr mit dem

Xâumsupksl Felunssweilt Zuerst dem Rreis-
urzt und dann sieb âus MeinZius volisobenkt.

Xls âosekine âus /immer wieder vsrlus-
sen but, ist sis âood irgendwie von diesem
Xusbruek Rburles beeindruckt. Mieso belieb-
tiZte er sie der Russe? Mus meinte er mit

dem ksinsseäeiobselten Xlibi? Lie buà âoeb
die Mubrbeit uusssesusst, Nonsieur Xlbsrt
Kutte mit ibr um ô Rbr âus Rotel verlassen
— Rünk Rbr? Mie war âus âood? à sis

vorder beimliob âus Rotel vorlassen Kutte,
um âulss nu Sueben, âu wur âooà àr uw
künk Rbr talabwärts ssâenâe Massen âer
vrubtssilbubn sobon wessssekàen...! R

Mio kam sie denn überbuupt âuruuk, âuss
es künk Rbr war? — Xob, ja nutürliob, die
Rbr im Ammer Xlbsrts Aeisste âood diese
Zeit an!

Xber es musste âoeb Zumindest sobon bulb
seeks Rbr ssswesen sein. Rutürlieb! vus Kami
sis siob ssun2 lsiebt uusreobnen. — Mur äus

irssendwie wiobtiss, ob es damals künk oder
seobs Rbr war? Vielleiobt âoeb...!

Lie àenkt niebt weiter nuob. Mieder sdàt
sie vor dem /immer Rummer 37, in du« sie

siob alle bulbe Ltunàn kinàsebleiobt, ei-

visse Ninuten un dem RuZer .Iules verwei-
lend. — Rnâ wiederum busobt sie Kinà.

.Iules soblükt krieâliok. Rr lüobelt im
Lobluk. Mubrsobeinliob ist sie uuob in seinem
Muum du, die ssrosse Rbunoe. Mukrsobeiu-
lieb but er sobon die pbuntustiseb Zute LtsI-
Innss — vielleiobt ist er im Muum sodyv

Rbekinssenieur! Vielleiobt leitet er sossur
sobon einen ssunsen Ron-iern. 80 bebussliob
mlkrieäen lüobelt nur ein Rrosskupitulist...

tk°vri»etivriL tolzt)

»«
INI itte ^nti verAksntttâìe às Strssseu-

vsàsvrssirit Äss Xsnton.-. Bern «ins Vrssss-
nuitwitung üder à Vsrksbrsveàslìnisse
ain Snstsn, «à ieüsr LssckrsiànZ «pat-
tsn unâ niât nur 2wsits1 un àn tscklá-
îzcksn, sonàrn suâ un âen Asistizen
Mbiglceitsn nnci morsliscNsn WMnsâAàn
àssr Qsnìe suàoinmsn lÄZssn». Ois bsr-
Msâs OoliTsiààtion àt ssiàsr ikrsn
Or<ZnunZsÄienst uni Luàn zcnriiâsSMgsw
k'nr èn OuU, àî- kàs LssssrunZ è-
trsìsn v?ûrâs, wnrâs à Wisâsrsintûbruns
âes OinbsNnvsrkàrs snMârcàt.

Ois OubUkstion âissss smwâen Lom-
rnuniizuês but nicvt nur in âer Sâwà,
sonâern insbssonâers snâ à ^nislsnâe
Zrosses ànkssbsn orrsA. às âem às-
tunâs tsnZtsn àtrssen ein, ob es wsbr
sei, âass âie VekàrunZ âes Luàns mit
cZskukrsn kür Osib nnâ Osbsn vsrbnnâsiì
sei, nnâ ob es stimme, àss man màrsre

So vucà nock am 30. tuli 19^7 pacicisrt. Oie Wogen

îlskan krsu? un6 quer aus ciem grozzen parkpiob an

cisc 0o5sköks ksrum, möglickst naks cîsm Slro55sni'ana>

in 6sc iViiUs gabs ss nock viel pià, adsr jsclsr

gang izt civcck ciis ciavocîiskencien Wogen vscspev
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	Paulette setzt sich durch [Fortsetzung]

